
wurde auf Vorschlag Hoffmanns Pfarrer Bungarten zum Vorsitzenden
gewählt 229 . Der wachsende Druck zur Auflösung der Partei hatte besonders
bei den Geistlichen und bei Hoffmann den Willen zum Widerstand geweckt.
Die Geistlichkeit hatte sich unter Führung von Schlich und Bungarten am
25. September 1933 beschwerdeführend an Hitler gewandt 230 . Man hatte
in diesem Brief für die Zentrumsbeamten im Reich, gegen die Unfreiheit
der Presse in Deutschland, gegen die Behinderung der katholischen Standes¬
vereine und gegen die Eingriffe der Nationalsozialisten in die Organisation
der Wohlfahrtspflege Stellung genommen. Mit Rücksicht auf die Saar¬
abstimmung und unter Berufung auf die Erklärungen des Führers wurde
eine Änderung des Vorgehens verlangt.
Als Pfarrer Bungarten nach dem 28. September 1933 aber daran ging, die
Zentrumspartei weiterzuführen, stieß er auf große Schwierigkeiten. Die
Arbeit eines Teiles der Gewerkschaften und Peter Kiefers hatten der Partei
an manchen Orten und in der Arbeiterschaft den Boden entzogen 231

, so
daß Bungarten bei den Veranstaltungen in den einzelnen Teilen des Saar¬
landes nicht die Resonanz fand, die zur Aufrechterhaltung der Partei unter
den erschwerten Umständen notwendig war 232 . So erklärte er sich schließlich
einverstanden, mit Spaniol als Vertreter der NSDAP und Landesleiter der
Deutschen Front über die Bedingungen zu verhandeln, unter denen das
Zentrum zur Auflösung bereit sei. Am 4. Oktober 1933 fand in der Woh¬
nung von Richard Becker eine Besprechung zwischen Bungarten, Becker,
Scheuer und Generalsekretär Meijer als Vertreter des Zentrums und Staats¬
rat Spaniol als Vertreter der NSDAP statt 233 . Während Spaniol darlegte,
die Auflösungserscheinungen der Zentrumspartei und der Zustrom ihrer
Mitglieder zur NSDAP mache eine Bereinigung der Frage notwendig, ob¬
wohl er selbst nichts gegen die Weiterexistenz der Partei einzuwenden
gehabt hätte, betonte Bungarten, daß die Partei weiterhin lebensfähig sei.
Als Motiv zur Auflösung wurden der nationale Gedanke und Parallelver¬
handlungen mit den Sozialisten zum Aufgehen in der Deutschen Front
genannt 234 . Der Kern der Besprechungen drehte sich aber vor allem, wie
auch die Vereinbarungen erweisen, um zwei Punkte: 1. Wollte die Zen¬
trumspartei feste Zusicherungen für die Zukunft in diesem Rückzugsgefecht
gewinnen und 2. wollte sie die Deutsche Front des dominierenden Ein¬
flusses der NSDAP entkleiden. So verlangte und erhielt Bungarten schrift¬

229 S.L.Z. Nr. 265 v. 29. 9. 1933.
230 Vgl. diesen Brief: Anlage 12 unten S. 383 f.
231 Z. B. war als Reaktion auf die Vorstandssitzung v. 28. 9. 1933 die Auflösung der

Zentrumspartei im Kreise Merzig erfolgt, Saar-Zeitung Nr. 222 v. 30. 9. 1933.
232 Mündliche Mitteilung Pfarrer Bungartens an die Verf.
233 Bartz, a. a. O., S. 29, gibt den Inhalt der Unterredung nur sehr knapp; vgl. zu den

folgenden Ausführungen Protokoll der Sitzung und die Vereinbarungen, Anlage 13
unten S. 384 ff.

234 Beweise für solche Verhandlungen konnte die Verf. nicht finden. Allerdings können
Versuche bei den sozialdemokratischen Gewerkschaftsführern unternommen worden
sein, da mehrmals in den Akten des A.A betont wird, daß diese nicht zu gewinnen
seien. Z. B. A. A. II, Bes. Geb., Saargeb., Pol. Parteien, Bd. 9, II SG 2622.
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